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Tonbilder ZUr Vertiefung des religiösen Lebens
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Wenn heute ın Religionsunterricht, Katechese, Glaubensseminar USW. mehr denn Je
audiovisuelle Medien Verwendung finden, nicht LLUT deshalb, weil 61e Abwechslung
in die Veranstaltung bringen der die Aufmerksamkeit der Teilnehmer her
wecken vermögen als das bloße Wort, sondern weil 61€e Lernprozesse nachhaltiger
fördern. Allerdings ist bei kaum einer anderen Thematik w1ıe bei der religiösen G

schwierig, den lexten passendes Bildmaterial bereitzustellen. Das Urteil darüber,
Wads als „passend” gelten kann, unterliegt weitgehend subjektiven Kriterien. Im großen
un anzen darf 100028 den folgenden Tonbildern bescheinigen, da{i bei ihnen die Kom-
bination VO  3 lon Uun: Bild geglückt ist
„Das Tonbild ’Ich kann nicht beten‘' möchte die Schwierigkeiten des Betens beim
Namen ennelil und helfen, die Gründe dafür aufzudecken. Es ll jedoch zugleich
ermutigen, nach Gebeten suchen, die uns heute ansprechen“” (S In Er-
ganzung dazu sucht das Tonbild „Trotzdem ich hbete“” anhand lLexte mit
modernen Gebetsformen vertraut machen, einen Beitrag zu Abbau VO  } Vorbe-
halten gegenüber dem Beten leisten, durch das Beispiel heutiger etier eigenem
Beten aNnNzUregs«CN, Kriterien für die Unterscheidung zwischen redlichem un frömmeln-
dem Sprechen bieten, auf nNEeUe Inhalte des Betens aufmerksam machen sSsOw1e
die soziale Bedeutung un:! Verpflichtung des Betens 1Ns Bewußtsein heben (vgl
S. 10)
In beiden Tonbildern dürften sich ohl viele, wenn nicht gdI die meisten Jungen
Menschen mıiıt ihren Problemen wiederfinden. Wie weıt allerdings die Ratschläge ZUuU

Überwindung der „Gebetskrise“ ZU Ziele führen, el dahingestellt. Der Sinn des
Betens wird 1n dem Tonbild nI kann nicht beten  r mıiıt „Lebenshilfe” umschrieben:
„Besinnung un: Urientierung; Impuls, bewußter un sozialer leben; Chance, Le-
benssituationen AauUs dem Glauben deuten un:! ın Hoffnung durchzustehen“ (S 11)
Diese Interpretation, die etwas einseit1ig ist, kommt möglicherweise nicht VO:  5 ungefähr;
denn die Tonbilder erwecken den Eindruck, als selen G1e stark VO  5 der Vorstellung
zutrifft un:! leicht Miß£verständnissen führt.
eines „schweigenden Gottes* geprägt ıne Auffassung, die 1n dieser Betonung nicht

Wenn auch 1ın beiden Tonbildern gewlsse Gesichtspunkte überakzentuiert erscheinen,
00008 sich dies bei der Verwendung der Tonbilder jedoch keineswegs negatıv aus-

kann nicht beten Steyl Tonbild Nr. 2572 ext Ludger HOHN un:! Johannes
RZITKAÄA ünchen 1977 Steyl SVD Film un:! lon e, V Tonband Zl Minuten,

Farbdias. 110,—.
Trotzdem ich hbete Steyl Tonbild Nr 254 ext Ludger HOHN München 1978
Steyl SVD Film un! I1on Tonband Minuten, 24 Farbdias. 110,—.
Dem anderen begegnen. Steyl Tonbild Nr 255 ext Ludger HOHN. München 1978
Steyl Film und TIon Tonband Minuten, Farbdias. 85 ,—.
Eucharistie indisch. Steyl Tonbild Nr. 204 ext Johannes RZITKA München 1975
Steyl SVD Film un:! lon Tonband Minuten, Farbdias, 146 ,—.
Brot un Wein. Zwelili Meditationen. Tonbild. ext Elmar GRUBER, Bild 1vo
KRIZAN, Regie Lado PAVLIK. München 1977 Impuls Studio. Tonband, Farb-
dias un:! Broschüre mit Erklärungen. 63,—.
Erstkommunion. Eın Mahl der Kirche. Tonbild. ext Fritz FISCHERK, Bild Ivo
KRIZAN, egıe Lado München 1977 Impuls Studio in Gem Kösel
Verlag, München. Tonband (20 Minuten), 26 Farbdias un Broschüre mit praktischen
Anregungen 114,—.
Krankensalbung. Eine Lebenshilfe. Tonbild. ext Ingrid Hans Bernhard

Fritz FISCHER, Bild Ivo KRIZAN, Regie Lado PAVLIK München 1976
Impuls Studio. Tonband, 26 Farbdias un: Broschüre mit Erklärungen. 114,—.
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wirken, 1mMm Gegenteil: können dadurch wertvolle Anregungen vermittelt werden,
WEl die Medien als Ausgangspunkt un Grundlage eines weiterführenden Gesprächns
genutzt werden.
Eın wichtiger Aspekt, der 1ın beiden genannten Tonbildern jeweils LLUTL kurz angedeutet
werden kann, wird iın dem Tonbild „Dem anderen begegnen“ weiter ausgeführt: die
Begründung un Aktualisierung zwischenmenschlicher Beziehungen. ott kommt nicht\ anders, denn auf menschliche Weise auf uns die personale Begegnun miıt m,
die sich 1ın Gottesdienst un:! persönlichem Gebet vollzieht, gelingt, hängt daher nicht
zuletzt VO der Pflege zwischenmenschlicher Beziehungen ab Nur WEer den Blick VO  5

sich cselbst Weg auf andere richtet, sich flr seine Mitmenschen öffnet, 661e annımmt un:!
ihnen teilnimmt, wird die Ausdrucksformen Gottes verstehen un auf seine Zu-

wendung ın der rechten Weise antworten können. Das Tonbild „Dem anderen begeg-
1166  > ze1g den Adressaten die Voraussetzungen zwischenmenschlicher Begegnung,
regt 61€e . ihr Verhalten kritisch überprüfen un führt 61e ZUuU Beten hin.
Eine spezielle orm der Gottbegegnung veranschaulicht das Tonbild „Eucharistie
indisch”, ın dem der Ablauf der MedMfeier nach dem indischen Kiıtus dargestellt wird,
der VOrTr einigen Jahren auft der Basis der römischen Tradition unzer Verwendung e1in-

/ heimischer Elemente entwickelt worden iıst Obwohl sich diese LEUEC orm noch 1m
Erprobungsstadium befindet, 1äßt 616e Zut erkennen, ın welche Richtung die UÜberle-
SuNngCI einer situationsgerechten Gottesdienstgestaltung gehen mussen. Das Jlon-

E m0 E — bild kann sowohl 1 schulischen Bereich als uch ın der Jugend- un Erwachsenen-
bildung verschiedenen 7 wecken eingesetzt werden, die 1m Begleitheft näher
schrieben werden.
Keine andere sakramentale Handlung besitzt ıne derart reiche un tHiefe Symbolik
wW1e die Eucharistiefeier, 1n der sich Christus unter den Gestalten VO  z Brot un Wein
den Empfängern schenkt un: ihnen sSeıin Leben mitteilt, daß ıne CNSC Beziehung
zwischen Christus un den Gläubigen SOW1NLeEe zwischen den Gläubigen entsteht.
Damit dies Wirklichkeit werden kann, ist erforderlich, daß die Empfänger sich
für das Zeichen, ın dem Christus sich bekundet un mitteilt, öffnen un ihn iın diesem
Zeichen bewußt annehmen. Zu der dafür unerläßlichen Bewußtseinsbildung vermnmas
das Tonbild „Brot un Wein“ ıne bedeutsame Hilfe bieten; denn bringt „die
Verwandlungsphasen VO Weizenkorn ZU Brot un VO  5 der Traube AA Wein
sinnenfällig“ nahe un erschlie(ßt den Symbolgehalt VO  > Brot un: Wein. Beide Medi-
tatıonen eignen sich sowohl für Kinder als uch für Erwachsene.
Das Tonbild „Erstkommunion eın Mahl der Kirche“ wendet sich nicht w1e 100028

vielleicht aufgrund des Titels vermuten könnte die Kinder, die auf die Erst-
Kkommunion vorbereitet werden, sondern deren Eltern. Da viele Erwachsene ”  ur
eın mangelhaftes Verhältnis Z Megsse un Kommunion“ haben, „will das Tonbild

Beginn einem besseren erständnis inführen. Es ZeISt, daß jeder Mensch Ge:=
meinschaft braucht; daß das Abendmahl nicht 1Ur ın der Urkirche, sondern uch heute
1ı1ne engagıerte Gemeinschaft VO  5 Gläubigen voraussetzt, voll wirksam werden;
dafß dabei gegenseitiges Verzeihen wichtig ST In dem Zusammenhang wird die rage
aufgeworfen, ob Beichten notwendige Voraussetzung für den Kommunionempfang SE
Wie ist mit der Erstbeichte? Anschließend wird einem Beispiel gezeigt, wıe
Eltern bei der Vorbereitung auf die Erstkommunion mithelfen können.“ Bei dieser
weitgespannten Thematik kann das Tonbild den einzelnen Aspekten celbstver-
ständlich jeweils NUur eın paar knappe Erläuterungen geben. Mehr braucht ohl

IM uch nicht bieten; enn der Schwerpunkt wird immer auf dem Gespräch der Eltern
untereinander und mıiıt dem Priester bzw Katecheten liegen muüussen. Dementsprechend
kommt audiovisuellen Medien lediglich die Funktion der Gesprächsanregung ıne
Aufgabe, die das vorliegende Tonbild ın geschickter Weise erfüllt. Es ermMags nämlich
celbst bei Eltern, die der Kirche distanziert gegenüberstehen, e1n gewlsses Interesse

wecken. Die Ausführungen des Tonbilds werden übrigens durch ine Broschüre
erganzt, die konkrete Hinweise für Inhalt un Ablauf der dem Tonbild folgenden
Diskussion, für die außerschulische Kommunionvorbereitung SOWl1e für die Feier der
Erstkommunion 1n der Kirche und zuhause enthält.

IM Nicht selten erleht die persönliche Gottesbeziehung ıne Erschütterung, wenn Menschen
VO  5 einer Krankheit heimgesucht werden. Zwar bietet die Kirche 1 SCSakrament der
Krankensalbung Hilfe ZUr Überwindung der Krise un A Festigung un Vertiefung

‚n .  ‚ı der Gottesgemeinschaft a jedoch wird diese Hilfe oft spat 1n Anspruch N  ILL-Zn S Oe 5 S
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men, weil die Krankensalbung ın der herkömmlichen Weise als „Letzte Olung“ gedeutet
wird. Um die Gemeindemitglieder dem ursprünglichen erständnis der Kranken-
salbung hinzuführen, empfiehlt sich das Tonbild „Krankensalbung ıne Lebens-
hilfe“” Die Autoren schildern zn meditativer Weise dafß Krankheit un Alter dem
Leben einen CL, tieferen 1nnn geben können. Sie zeigen auch, w1e die Kirche ın
dieser Phase der Besinnung gläubigen Menschen Hilfe anbietet“. uch diesem Ton-
bild sind ergänzende Hinweise für ein klärendes un vertiefendes Gespräch beigefügt.
Nicht verschwiegen werden soll, daß das Tonbild einen kleinen Fehler enthält, der
jedoch nicht weiter tragisch nehmen ist un!: 1mM Gespräch leicht korrigiert werden
kann eiwa untier erweis auf GOTTESLOB Nr 76) Die Salbungsformel (Zu Bild
Nr 34) ist nicht exakt wiedergegeben. Richtig muß heißen: „Durch diese heilige
Salbung helfe dir der Herr in seinem reichen Erbarmen
Wie die kurzen Bemerkungen den einzelnen Medien ohl hinreichend deutlich SE-
macht haben, können Bildungsveranstaltungen gleich welcher Art nicht nach dem

geplant werden: „Soll ich mich vorbereiten der eın Tonbild nehmen ?“ Der
Einsatz eines Tonbildes führt 11UT dann inem Erfolg, wenn gezielt un klug Ze-
plant wird und wWeillnl darüber hinaus das nachfolgende Gespräch sorgfältig vorbe-
reitet ist

Besprechungen
SARTORY, Thomas und Gertrude: Erfahrungen mi1t Meditation. Reihe Herderbüche-
rel, 5858 Freiburg 1976 Verlag Herder. 144 s kart., 4,90
Bereıts 1M vorstellenden Text der Buchrückseite klinat das Leitmotiv auf „Eine s1ch dem
reın rationalen Denken anpassende, die Verkopfung des geistig-seelischen Lebens och
weıter vortreibende Theologie hletet nicht das Gegengewicht, dessen dıie westliche Welt
bed: Das Motiv wird entfaltet UunNn! abgewandelt, 1n iImmer Varilationen. Da sind
zunachst Zzwel grundlegende ulsatize der NR 46—958). Daran schließe sich VOeI-

schiedene espräche und Interviews. Schalk spricht den spekten Übung-Wiederholung-
ythmus (69—80), Priorin Hinricher, achau, bDer eyxıistentielle Meditatıiıon (81—89),

Jungclaussen Der das Jesusgebet Das OoOnkreie Wiırken Zzweler Meditationszentiren wird
eutlıcl Iur ugsSburg, Plossner un! Mipp, 59—68: für Beuron Witt, BL SOWI1Ee
e1n interessantes Brieftagebuch, 14—134) Als Gesamteindruck erg1ıbt sıch ıne unbe-

SO heil-sam manche emente der geschilderten Praxıs seınagliche Zwiespältigkeit
mÖögen, un! sehr das ler Beschriebene urchweg bHer die christentumslos-imitierende
enbeflissenheit hinausgeht, die vieleroris gıbt un! die H.- NiC) Balthasar nıt schar-
fem Verdikt belegt hat („Meditation als Verrat”), sehr bleiben Fragen einige der
beschriebenen Praktiken nicht achau Jer ıst chrıstlıche Meditation prinziıple. beJjanht,
vgl bes 00), aber doch die neoplatonisch-gnostizierenden Einsprengsel Del Jungclaussen
(vgl die Christusumschreibungen, 9 9#!) uch die beruhigte Antwort auf verschiedene
Glaubensüberzeugunge der Meditierenden bel Wiıtt weckt Fragen hne rage
ber iıst die Gegeneinanderstellung VO. exegetischer Triftauslegun un! Schrift-
meditation SA kriıtisıeren, W1e sS1e Wn bel Schalk (70), VOI em ber Del den V{1. auf-
klingt W ds>$ diese azu (D91), ist SCH  1CH argerlı Hauptsächlich sind SOW1€eS0O die
eiträge der ala die Nnwıllen wecken. Da wird die Ticht1g diagnostizlerte) SinnkrtIise UTrZ-
scChluss1ıg als Emotionsmangel und Verkopfiung diagnostizlert; da wIiIrd das Rationale dem
Oberflächlichen gleichgesetzt S wird Jal nıcCk gefragt, oD die die Dichotomie
VO. rationalem un „analogem“” Denken kennt. ESs ware uch iragen, ob die chımıe
nicht auch 1ne Weise der („magischen”) WeltunterwerIiung Wd.  — Es wird allerleı esoteriısche
Literatur ıtlert, VO. der Person esu un AVAOM  b der TUKLIUTr personalen auDens jedoch
sehr Weni1g gesprochen. Im Ganzen ergibt sich das Bild einer Spiritualitäat der seelischen
Bedürfnissätt1igung, die auf recht eklektische Weise bewirkt wird. Von NTru un: Bekehrung
als Bauelemente geistlichen Lebens spurt al ıN! sehr Wen1g. Schade die zahlreichen,
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